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Vorwort
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In den Jahren 1998 bis 2003 wurde die Wyssebacher Sagi in Boswil einer umfassenden 
Restauration unterzogen. Das Ziel war, die aus dem Mittelalter stammende, mit Wasser 
betriebene Sägerei zu erhalten und der Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Zu diesem 
Zweck wurde 1996 der Verein Wyssebacher Sagi gegründet. Der Verein hat die Sagi 
restauriert und betreibt sie heute, um Sägeaufträge für Dritte auszuführen und für 
Führungen mit Interessierten. Es ist dem Verein ein sehr grosses Anliegen, die 
Wyssebacher Sagi  möglichst vielen Besuchern zu zeigen. Daraus entstand auch der 
Gedanke für diese Themenmappe für Primarschulen.

Diese Themenmappe ist geeignet für 4. bis 5. Primarschule. Sie knüpft an im Bereich 
Heimatkunde und befasst sich mit Auszügen der Geschichte der Region, fördert 
Sprachkompetenzen und schlägt einen Bogen zum Mittelalter am Beispiel der 
Wyssebacher Sagi, welche aus dieser Zeit stammt. Die Themenmappe bietet die 
Möglichkeit ein geschichtliches Objekt aus der näheren Region zu besuchen und im 
Unterricht aufzuarbeiten. Somit deckt sie den Bereich des Schullehrplanes ab, welcher 
einfordert den Lernenden die Region mit ihren Besonderheiten näher zu bringen.
Es besteht auch die Möglichkeit diese Themenmappe als Einstieg für das Mittelalter zu 
verwenden, indem man von einer regionalen Gegebenheit aus ins Thema eintaucht und 
danach die grösseren Zusammenhänge erörtert.
Die Mappe versteht sich nicht als abgeschlossener Themenkreis, sondern als Einstieg-
möglichkeit. Eine Besichtigung der Sagi kommt dem handlungsorientierten Lernen 
entgegen und löst sicherlich eine Begeisterung bei den Lernenden aus.

Wir danken Alexandra Köchli-Meyer ganz herzlich für die Erstellung dieser Themen-
mappe über die Wyssebacher Sagi. Wir sind überzeugt, dass es damit gelingen wird, 
das Interesse an altem Kulturgut zu fördern.

Vorstand Wyssebacher Sagi

Themenmappe
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Leitidee

Die Lernenden erhalten einen Überblick über die Einbettung der Wyssenbacher Sagi 
in die Umgebung Muri. Sie arbeiten mit Geschichten und Sagen rund um die Gegend 
und die Sagi, somit werden auch sprachliche Kompetenzen gefördert.
Die Lernenden können jedoch auch erklären, wie die Sagi funktioniert und für welchen 
Zweck sie heute noch verwendet wird.
Die Lernenden setzen die Sagi in den Zusammenhang mit dem Leben auf dem 
Mühlehof zu jener Zeit und heute.

Thematische Struktur

Sagi im Mittelalter

1. Standort Weissenbach              2. Zweck der Sagi

    1.1 Sagen und Geschichten                         2.1 Wie funktioniert die Sagi

    1.2 Geschichte der Sagi                      2.2 Leben auf dem Sagihof

Themenmappe

Themenmappe Mittelalter
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1. Standort Weissenbach

1.1 Sagen und Geschichten

1.2 Geschichte der Sagi
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1.1 Sagen und Geschichten

Der rote Wyssenbacher



1.1 Sagen und Geschichten

Der rote Wyssenbacher

n Die Lernenden lesen die Sage und erzählen sie einem Kameraden.

n Die Lernenden beschreiben, was eine Sage ist und schlagen dies im Duden
nach, wenn nötig.

n Die Lernenden beantworten mit Hilfe des Textes Fragen zur Sage.

n Die Lernenden schlagen Wörter, welche sie nicht verstehen, im Duden nach und
fassen sie in eigene Worte.

n Die Lernenden erzählen sich gegenseitig andere, ihnen bekannte Sagen aus
ihrer Wohngegend und schreiben diese in eigenen Worten aus dem Gedächtnis
auf.

n Die Lernenden erfinden eine eigene Gruselgeschichte und schreiben diese in
einer Reinschrift auf. (Aufsatz)

1.1 Sagen und Geschichten 5

Lernziele

Erreichte Lernziele

1.1 Sagen und Geschichten

Der rote Wyssenbacher

Du kannst hier alle Lernziele abhaken, welche du schon erreicht hast.

¡ Du hast die  Sage gelesen und konntest sie einem Kameraden erzählen.

¡ Du kannst  beschreiben, was eine Sage ist und findest die Erklärung im Duden,
wenn nötig.

¡ Du kannst alle Fragen zur Sage mit Hilfe des Textes beantworten.

¡ Du kannst Wörter, welche du nicht verstehst, im Duden nachschlagen und sie in
eigene Worte fassen.

¡ Du erzählst einem Kollegen eine bekannte Sagen aus deiner Wohngegend und
schreibst diese in eigenen Worten aus dem Gedächtnis auf.

¡ Du erfindest eine eigene Gruselgeschichte und schreibst diese in einer
Reinschrift auf. (Aufsatz)
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Auf dem waldigen Grenzberg zwischen 
dem Seetal und dem Freiamt, dem 
Lindenberg, lag einst vor vielen Jahren das 
Schongauerbad, das man hin und wieder 
als Guggibad ansprach, weil man 
weitherum „guggen“ konnte oder weil auch 
hier der teuflische Gugger rachsüchtig 
hauste. Andere Leute wussten aber eher 
vom Wyssenbacher-Bad zu berichten und 
bekreuzigten sich beim Namen des 
Wyssenbachers. Fromme Frauen plaudert-
en aber lieber vom Elfjungfernbrunnen, der 
hier oben entsprungen sei.
Auf der Lindenberghöhe hatte der rote 
Wyssenbacher seinen Herrensitz. Er muss 
ein steinreicher Mann gewesen sein. Da er 
allen Lüsten frönte, bekam er als Strafe 
einen Aussatz. Kein Heilbad, weder Arzt 
noch Wunderdoktor konnten ihm helfen. 
Alle Leute der Umgebung mieden ihn.
Von der Welt geächtet und gemieden ritt er 
durch Wald und Flur. Es muss ein sehr 
böser Geist gewesen sein, der ihm ein 
schlimmes Heilmittel ins Ohr geflüstert hat; 
Bade dich im Blut von zwölf Jungfrauen und 
du wirst gesund werden. Auf der Höhe des 
Lindenberges sah er eines Morgens elf 
Töchter aus dem nahen Boswil dem 
Schlattweg entlang ins Seetal pilgern. Mit 
einem Strick fing er die Mädchen, und trotz 
allem Bitten und Flehen knüpfte der rote 
Unhold alle an den tiefhängenden Ästen 
einer mächtigen Eiche auf und ging auf die 
Suche nach der zwölften Jungfer.
In der waldnahen Mühle kannte der 
Wyssenbacher ein hübsches Mädchen und 
mit lockendem Lied und bittendem Rufen 
lockte er die Müllerstochter zu sich und riss 
sie mit wildem Griff auf sein Ross. Mit der 
Beute ritt der Räuber davon zu der Bluteiche 
der elf unglücklichen Kirchgängerinnen von 
Boswil. Die Müllerstochter ahnte ihr schlim-
mes Ende und flehte den Wyssenbacher an 

und bat um einen letzten Wunsch. Der 
Mädchenräuber fühlte sich sicher und 
gewährte ihr die Bitte:

Wir sind hier zwischen Wald und Feld
Es hört dich weder Gott noch Welt

Drum schreie, was du schreien kannst!

Die Todgeweihte rief nach Vater, Mutter und 
Bruder, aber der Vater sass beim Wein, die 
Mutter war krank und der Bruder auf der 
Jagd. Die kranke Mutter aber spürte die Not 
ihres Kindes und in ihrer Angst rief sie dem 
jagenden Sohn, und der Wind trug die 
mütterliche Bitte in den Wald. Der Bruder 
spürte die Not der Schwester und hörte 
plötzlich deren Schreie. Er ritt dem Rufen 
nach, brach durch das dornige Gestrüpp 
und stand plötzlich vor dem Bösewicht, der 
seine letzte Beute an der Eiche aufknüpfen 
wollte. Mit wildem Sprung befreite er seine 
fast ohnmächtige Schwester, fesselte mit 
dem Strick den überraschten Wyssen-
bacher an den Sattelkopf seines Pferdes, 
gab dem Tier die Sporen und in wildem Ritt 
schleifte er den Bösewicht im Walde zu 
Tode. Mit der befreiten Schwester ritt der 
Bruder nach Hause, wo die kranke Mutter 
sehnsüchtig auf ihre Kinder wartet.
Die toten Leiber der elf Mädchen wurden bei 
der Bluteiche im Waldboden bestattet, eine 
kleine Quelle entsprang dem Ünglücks-
platz, und viele Kranke fanden in dem 
kühlen Waldwasser Heilung. Wenn auf der 
Höhe des Lindenberges sich graue Wet-
terwolken ballen, hört man oft den roten 
Wyssenbacher mit seinem fuchsroten Pferd 
durch das Gehölz jagen. Dann denkt man 
an die Geschichten des wilden Mörders und 
der elf unschuldigen Mädchen aus Boswil.

1.1 Sagen und Geschichten

Der rote Wyssenbacher
Aus „Freiämter Sagen“ erzählt von Hans Koch.
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Arbeitsblätter zur Sage

Der rote Wyssenbacher

Aufgabe1
Was verstehst du unter dem Begriff Sage? Erkläre, was eine Sage ist.

Aufgabe 2
Beantworte folgende Fragen zum Text. Du darfst dazu den Text gebrauchen. Schreib 
ganze Sätze.
 
Weshalb wird wohl der Wyssenbacher roter Wyssenbacher genannt? Schreib eine 
Erklärung auf.
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Aus welchem Grund brauchte der Wyssenbacher das Blut von zwölf Jungfrauen?

Schlage im Duden nach, was das Wort Aussatz genau bedeutet.
Notiere die Bedeutung auf.

Wo spielt sich die Sage vom Roten Wyssenbacher ab?



1.1 Sagen und Geschichten 9

Turbinenaufgabe

Aufgabe 4
Erfinde eine kleine Gruselgeschichte, welche in deiner Wohngegend spielt. Schreibe 
einen Entwurf, welchen du nachher mit dem Duden korrigierst. Verfasse auf ein Blatt 
Papier oder in dein Aufsatzheft danach die Reinschrift. Gib diese deiner Lehrperson ab.

Aufgabe 3
Welche anderen Sagen kennst du auch noch? Schreibe eine Sage, die du kennst auf 
und erzähle sie dann einem Mitschüler.
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1.1 Sagen und Geschichten

Arbeitsblätter zur Sage - 

Der rote Wyssenbacher

Aufgabe1
Was verstehst du unter dem Begriff Sage? Erkläre, was eine Sage ist.

Lösungen

Mündlich überlieferte Volkserzählung, 
welche im Gegensatz zu Märchen meist 
einen Kern mit historischen Tatsachen 
enthält. Die Sage ist an bestimmte Orte 
und Ereignisse gebunden.

Aufgabe 2
Beantworte folgende Fragen zum Text. Du darfst dazu den Text gebrauchen. Schreibe 
ganze Sätze. 

Weshalb wird wohl der Wyssenbacher roter Wyssenbacher genannt? Schreib eine 
Erklärung auf.

Wo spielt sich die Sage vom Roten Wyssenbacher ab?

Kennst du jemanden, der in der Nähe wohnt?

Wahrscheinlich weil er rote Haare hatte

Im Freiamt, auf dem Lindenberg, zwischen Buttwil und Müswangen.

Individuelle Antwort.

.
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Schlage im Duden nach, was das Wort Aussatz genau bedeutet. Notiere die Bedeutung 
auf.

Aus welchem Grund brauchte der Wyssenbacher das Blut von zwölf Jungfrauen?

Aufgabe 3
Welche anderen Sagen kennst du auch noch? Schreibe eine Sage die du kennst auf und 
erzähle sie dann einem Mitschüler.

Turbinenaufgabe

Aufgabe 4
Erfinde eine kleine Gruselgeschichte, welche in deiner Wohngegend spielt. Schreibe 
einen Entwurf, welchen du nachher mit dem Duden korrigierst. Verfasse auf ein Blatt 
Papier oder in dein Aufsatzheft danach die Reinschrift. Gib diese deiner Lehrperson ab.

Aussatz ist eine chronische Infektionskrankheit. Generalisierte Bezeichnung 
verschiedener Ekzeme und Krankheiten, welche auf der Haut sichtbar sind.(Bsp. Lepra)

Er brauchte das Blut um sich vom Aussatz zu heilen. Der Teufel sagte ihm dieses 
Heilmittel ein.

Individuelle Antwort

Individuelle Antwort
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1.2 Geschichte der Sagi
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1.2 Geschichte der Sagi

n 

n Die Lernenden suchen alle dick geschriebenen Wörter im Duden.

n Die Lernenden beschreiben alle dick geschriebenen Wörter in ihrem eigenen 
Wortschatz.

n Die Lernenden zeichnen einen Kreis mit einem bestimmten Durchmesser ein

n Die Lernenden beschreiben, was auf dem Hof in Weissenbach alles hergestellt 
wurde.

1.2 Geschichte der Sagi

Du kannst hier alle Lernziele abhaken, welche du schon erreicht hast.

¡ Du hast den gesamten Text gelesen und Stellen die du nicht verstanden hast, 
nachgefragt.

¡ Du hast alle fett geschriebenen Wörter im Duden gefunden.

¡ Du kannst alle fett geschriebenen Wörter deinem Pultnachbarn erklären.

¡ Du kannst das Wasserrad mit Kreide genau einzeichnen.

¡ Du kannst erzählen, was man alles auf dem Hof in Weissenbach hergestellt hat.

Die Lernenden lesen den didaktisierten Text durch. 

Lernziele

Erreichte Lernziele
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Geschichte der Sagi

Lies den folgenden Abschnitt still für dich durch und schreibe auf, wie Weissenbach 
früher benannt wurde.

Bis zu Beginn des 16. Jahrhunderts war Weissenbach unter dem Namen Werdolcwile 
oder Werdenswil bekannt. Der Ort bestand aus der Mühle am Weissenbach, die zur 
Gemeinde Buttwil und damit zum Amt Muri gehörte und aus dem nördlich anstossenden 
Steckhof Werdenswil, dem Kelnhof im Amt Boswil zugehörig. 

Antwort:

Im nächsten Abschnitt erfährst du etwas über ein schlimmes Ereignis. Beschreibe kurz 
deinem Banknachbarn, was 1426 mit der Säge und der Mühle geschehen ist.
Du hast im zweiten Abschnitt auch Wörter, welche fett geschrieben sind. Diese sind dir 
sicher nicht geläufig. Suche diese Wörter in einem Duden und schreibe ihre Bedeutung 
auf.

Die an den Hof Werdocwile angrenzende Mühle am Weissenbach, eine der ältesten im 
Freiamt, wird in den Urbarien erstmals 1380 erwähnt. Der Mühle war schon sehr früh 
eine Säge angeschlossen. Gemäss Erblehensvertrag, den der Abt des Klosters Muri 
1426 erneuert, muss die Mühle samt Säge, sei es durch Unwetter oder Brand, so 
schwer beschädigt worden sein, dass sie ihre Mahl- und Sägetätigkeit nicht mehr 
aufnehmen konnte. Somit war auch die Versorgung der Menschen in der Umgebung in 
Gefahr. Das heisst sie mussten Hunger leiden.
Weil der Mühlenbesitzer damals die Mühle nicht wieder aufbauen wollte, zog die das 
Kloster Muri vor Gericht.

Antwort:
Urbarien:

Erblehensvertrag:
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Im nächsten Abschnitt geht es um den Verkauf und Besitz der Mühle Weissenbach. Lies 
den Abschnitt durch und schreibe auf, wem die Mühle zu dieser Zeit gehört hat. Es hat 
wieder ein Wort, welches fett geschrieben steht, schlage es im Duden nach.

Ab 1550 ist die Zeit der Familie Müller in Weissenbach nachgewiesen. Wahrscheinlich 
haben sie schon früher die Mühle und den Hof übernommen und vom Abt des Klosters 
als Erbleihe empfangen. Der Betrieb umfasste damals 33 ha Matten, Acker und Wald.
1818 verkauft die letzte Besitzerin, Anna Maria Moser-Müller (1790-1873) ihren halben 
Anteil an der Mühle an ihren Cousin Leonz Strebel aus Buttwil, der schon seit 1805 im 
Besitz der anderen Hälfte war.

Antwort:
Erbleihe:

Wem gehörte die Mühle?

Jahr           Besitzer 1                                           Besitzer 2

1) Lies den nächsten Abschnitt deinem Pultnachbarn laut vor.

2) Schreibt (zu zweit) auf, was die Mühle in Weissenbach alles machte und für wen?

3) Erkläre wieder das fett geschriebene Wort.

1565 kam es zu zahlreichen Missernten und Hungersnöte. Diese brachten die Bauern in 
grösste Bedrängnis, so dass sie genötigt waren, Land zu verkaufen.
Dagegen brachten die Mühlen und die Säge, sowie der Getreidehandel gute Erträge. 
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Die Mühle war im Laufe des Jahres unterschiedlich ausgelastet. Durch die Säge 
konnten die flauen Zeiten überbrückt und so die Wasserkraft besser genutzt werden. 
Die Wyssebacher Sagi schnitt für die Bauern der näheren und ferneren Umgebung 
Nutz- und Bauholz. Der bedeutendste Kunde war aber das Kloster Muri. Aus den 
Zinsbüchern geht hervor, dass das Kloster Muri viel Holz auch aus dem eigenen Wald 
von der Sagi sägen liess.

Antwort:
2)

Antwort:
Zinsbücher:

Ein grosser Kunde der Sagi war das Kloster Muri.
Unten ist aufgeführt, was das Kloster 1759 von der Sagi alles bezog. 

1759 bezog das Kloster aus der Sagi Wyssebach:

145 Stück Bauholz à 1 Gulden

70 Stück Gerüst-Tännlein à 10 Schilling 

150 Stück tannene Läden à 25 Schilling 

Total 328 Gulden 30 Schilling 

(1 Gulden = 40 Schilling) 

Für was hat das Kloster wohl soviel Holz benötigt?

Lies den nächsten Abschnitt deinem Pultnachbarn laut vor. Erklärt in euren eigenen 
Worten einander den Inhalt des Gelesenen. Was ist deiner Meinung nach der 
Unterschied zwischen einer Mühle und einer Säge?

Als Folge des grossen Arbeitsanfalles treffen wir in grösseren Betrieben oft die 
Grossfamilie an. So arbeiten 1721 auf der Mühle Weissenbach mit dem damals 9 ha 
grossen Landwirtschaftsbetrieb die Familien der drei Söhne von Roni Müller, bestehend 
aus sechs männlichen und zwei weiblichen Familienmitgliedern. Zudem beschäftigt der 
Betrieb noch ein bis zwei Knechte und eine Magd. 
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1728 wird die baufällige Mühle bis auf die Grundmauern abgetragen und durch einen 
Neubau ersetzt. Da Sägereien immer in separaten Gebäuden untergebracht sind, wird 
die Säge durch den Neubau nicht betroffen. Beim Neubau wird der Mahlgang zur 
besseren Nutzung der Wasserkraft versetzt. Dagegen erheben die Nachbarmüller 
Klage, so dass auf gerichtliche Anordnung der vorherige Zustand wiederhergestellt 
werden muss. 

Antwort:

Im folgenden Abschnitt hast du wieder fett geschriebene Worte. Suche diese wieder im 
Duden.

Die Sägerei wird von der Familie Strebel, welche den Betrieb 1805 übernommen hat 
und während zweier Generationen bewirtschaftet, 1836 neu- oder umgebaut. Sie ist mit 
einer Kurbelsäge und einer Hanfribi an einem Wasserrad versehen. Dieses hat einen 
Durchmesser von 5.50m und eine Schaufelbreite von ca. 90cm.

Antwort:
Kurbelsäge:

Hanfribi:

Zusatzaufgabe: Nehmt zu zweit einen Meter und eine Kreide. Zeichnet auf dem 
Pausenplatz einen Kreis ein mit einem Durchmesser von 5.50 m. Somit könnt ihr euch 
anschauen, wie gross das Wasserrad der Sagi ist.
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Im nächsten Text geht es um den weiteren Verkauf und Besitz der Mühle Weissenbach. 
Lies den Abschnitt durch und schreibe auf, wem die Mühle zu dieser Zeit gehört hat. Es 
hat wieder ein Wort, welches fett geschrieben steht, schlage es im Duden nach.

1872 verkauft Leonz Strebel, alt Grossrat (geb. 1811) die Mühle an die Gebrüder Wyss 
vom Galizi in Buttwil. Als nächster Eigentümer folgt bereits 1888 Kaspar Güntert. Dieser 
beseitigt 1894 die Hanfribi. Dafür werden eine Fruchtbrechmaschine und ein 
Schleifstein installiert. Mit dem Wasserrad konnte sogar in der nahen Scheune ein 
Häckerlistuhl und eine Dreschmaschine betrieben werden. Das damalige Wasserrad 
hatte einen Durchmesser von 5.30 m und eine Schaufelbreite von 80 cm. 1901 wird die 
Getreidemühle ausser Betrieb gesetzt, nachdem das eine Wasserrad bereits zerfallen 
und nur noch ein Mahlgang in Betrieb ist.

Antwort:
Dreschmaschine:

Wem gehörte die Mühle?

Lies den letzten Teil des Textes. 

1918 geht die Mühle an die Familie Köchli über, die den Betrieb nun in vierter Generation 
bewirtschaftet. Die Sägerei (Einblatt-Gattersäge) wird als einziger gewerblicher 
Betriebszweig weitergeführt. 1930 wird das baufällige Wasserrad durch eine Turbine 
ersetzt. 
1996 wurde der Verein Wyssebacher Sagi gegründet, 
der die Restaurierung der Sagi zum Ziel hat.
Im Sommer 2003 konnten die Restaurierungsarbeiten 
erfolgreich abgeschlossen werden. 

Antwort:
Wem gehört die Mühle heute?

Was ist heute noch in Betrieb auf dem Hof?

Was glaubst du ist eine Turbine und was bewirkt sie?

Quellen: 
- Dr. Cornelius Müller-Engi: Die Müller auf der Mühle zu Weissenbach (Manuskript)
- Fred Schlatter: Bericht der Denkmalpflege über die Sagi Wyssebach 
- Emil Wyss: Familiengeschichte der Familie Wyss 

Jahr           Besitzer 1                                           Besitzer 2
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Geschichte der Sagi - 

Lies den folgenden Abschnitt still für dich durch und schreibe auf, wie Weissenbach 
früher benannt wurde.

Bis zu Beginn des 16. Jahrhunderts war Weissenbach unter dem Namen Werdolcwile 
oder Werdenswil bekannt. Der Ort bestand aus der Mühle am Weissenbach, die zur 
Gemeinde Buttwil und damit zum Amt Muri gehörte und aus dem nördlich anstossenden 
Steckhof Werdenswil, dem Kelnhof im Amt Boswil zugehörig. 

Antwort: 

Im nächsten Abschnitt erfährst du etwas über ein schlimmes Ereignis. Beschreibe kurz 
deinem Banknachbarn, was 1426 mit der Säge und der Mühle geschehen ist.
Du hast im zweiten Abschnitt auch Wörter, welche fett geschrieben sind. Diese sind dir 
sicher nicht geläufig. Suche diese Wörter in einem Duden und schreibe ihre Bedeutung 
auf.

Die an den Hof Werdocwile angrenzende Mühle am Weissenbach, eine der ältesten im 
Freiamt, wird in den Urbarien erstmals 1380 erwähnt. Der Mühle war schon sehr früh 
eine Säge angeschlossen. Gemäss Erblehensvertrag, den der Abt des Klosters Muri 
1426 erneuert, muss die Mühle samt Säge, sei es durch Unwetter oder Brand, so 
schwer beschädigt worden sein, dass sie ihre Mahl- und Sägetätigkeit nicht mehr 
aufnehmen konnte. Somit war auch die Versorgung der Menschen in der Umgebung in 
Gefahr. Das heisst sie mussten Hunger leiden.
Weil der Mühlenbesitzer damals die Mühle nicht wieder aufbauen wollte, zog die das 
Kloster Muri vor Gericht.

Antwort:

Lösung

Werdolcwile, Werdenswil

Urbarien

Erblehensvertrag

Urbarien waren Verzeichnisse über Besitzesrechte einer Grundherrschaft 
(Gutsbesitzer) und zu erbringende Leistungen ihrer Grunduntertanen (Pächter). Es ist 
eine bedeutende Wirtschafts- und Rechtsquelle des mittelalterlichen und 
frühneuzeitlichen Lehnswesens. Es waren für administrative und rechtliche Zwecke 
angelegte Verzeichnisse von Liegenschaften, Abgaben und Diensten einer 
Grundherrschaft, z.B. eines Klosters. Die heutige Bezeichnung für Urbarien ist das 
Grundbuch.

Sprachlich leitet sich Lehen von Leihen ab, bedeutet also so viel wie geliehenes Gut. Im 
Erblehensvertrag sind die Pflichten und zu tätigen Abgaben des Lehensnehmers 
festgehalten. Mit dem Lehensvertrag erhält der Lehensnehmer die Nutzungsrechte am 
Lehen. Sehr oft wurden Lehensverträge für Sägereien oder Mühlen abgeschlossen.  Im 
heutigen Sprachgebrauch würde man dies Pacht, bzw. Pachtsvertrag nennen. Die 
Erben des Lehensnehmers treten automatisch in dessen Rechte und Pflichten ein. 
Lehen werden erstmals erblich durch Verleihung eines Erbrechtsbriefes des 
Lehensherren. Das Lehen (Lehnsgut) bestand zumeist aus einem Grundstück oder 
einem Komplex von Grundstücken, aber auch aus bestimmten Nutzungsrechten und 
Abgabenpflichten.



1.2 Geschichte der Sagi 20

Jahr Besitzer 1 Besitzer 2

1550 Familie Müller

1805 Anna Maria Moser-Müller Leonz Strebel

1818 Leonz Strebel

Im nächsten Abschnitt geht es um den Verkauf und Besitz der Mühle Weissenbach. Lies 
den Abschnitt durch und schreibe auf, wem die Mühle zu dieser Zeit gehört hat. Es hat 
wieder ein Wort, welches fett geschrieben steht, schlage es im Duden nach.
Ab 1550 ist die Zeit der Familie Müller in Weissenbach nachgewiesen. Wahrscheinlich 
haben sie schon früher die Mühle und den Hof übernommen und vom Abt des Klosters 
als Erbleihe empfangen. Der Betrieb umfasste damals 33 ha Matten, Acker und Wald.
1818 verkauft die letzte Besitzerin, Anna Maria Moser-Müller (1790-1873) ihren halben 
Anteil an der Mühle an ihren Cousin Leonz Strebel aus Buttwil, der schon seit 1805 im 
Besitz der anderen Hälfte war.

Antwort:

Wem gehörte die Mühle?

Lies den nächsten Abschnitt deinem Pultnachbarn laut vor. Schreibt zu zweit auf, was 
die Mühle in Weissenbach alles machte und für wen? Erkläre wieder das fett 
geschriebene Wort.

1565 kam es zu zahlreichen Missernten und Hungersnöte. Diese brachten die Bauern in 
grösste Bedrängnis, so dass sie genötigt waren, Land zu verkaufen.
Dagegen brachten die Mühlen und die Säge, sowie der Getreidehandel gute Erträge. 
Die Mühle war im Laufe des Jahres unterschiedlich ausgelastet. Durch die Säge 
konnten die flauen Zeiten überbrückt und so die Wasserkraft besser genutzt werden. 
Die Wyssebacher Sagi schnitt für die Bauern der näheren und ferneren Umgebung 
Nutz- und Bauholz. Der bedeutendste Kunde war aber das Kloster Muri. Aus den 
Zinsbüchern geht hervor, dass das Kloster Muri viel Holz auch aus dem eigenen Wald 
von der Sagi sägen liess.

Antwort:

Erbleihe

Zinsbücher

Erbleihe im allgemeinen Sinne bezeichnet im historischen Recht ein erbliches 
Bewirtschaftungs- und Nutzungsrecht an Grund und Boden gegen eine jährliche 
Abgabe. Erbleihe im engeren Sinne bezeichnet das vererbliche Nutzungsrecht, wie es 
zumindest längere Zeit für die Siedlungen galt.

Zinsbücher wurden im Spätmittelalter und in der frühen Neuzeit von den Feudalherren 
(Gutsbesitzer) verwendet, um die ihnen zustehenden Leistungen ihrer Untertanen zu 
beurkunden und bei Erfüllung zu quittieren.

Bauern: - Nutz und Bauholz geschnitten
Kloster Muri: - Holz sagen

- Getreidehandel
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Kennst du einen Ort, wo man noch heute Holz sagen lassen kann?

Ein grosser Kunde der Sagi war das Kloster Muri.
Unten ist aufgeführt, was das Kloster 1759 von der Sagi alles bezog. 

1759 bezog das Kloster aus der Sagi Wyssebach:

145 Stück Bauholz à 1 Gulden

70 Stück Gerüst-Tännlein à 10 Schilling 

150 Stück tannene Läden à 25 Schilling 

Total 328 Gulden 30 Schilling 

(1 Gulden = 40 Schilling) 

Für was hat das Kloster wohl soviel Holz benötigt?

Lies den nächsten Abschnitt deinem Pultnachbarn laut vor. Erklärt in euren eigenen 
Worten einander den Inhalt des Gelesenen. Was ist deiner Meinung nach der 
Unterschied zwischen einer Mühle und einer Säge?

Als Folge des grossen Arbeitsanfalles treffen wir in grösseren Betrieben oft die 
Grossfamilie an. So arbeiten 1721 auf der Mühle Weissenbach mit dem damals 9 ha 
grossen Landwirtschaftsbetrieb die Familien der drei Söhne von Roni Müller, bestehend 
aus sechs männlichen und zwei weiblichen Familienmitgliedern. Zudem beschäftigt der 
Betrieb noch ein bis zwei Knechte und eine Magd. 
1728 wird die baufällige Mühle bis auf die Grundmauern abgetragen und durch einen 
Neubau ersetzt. Da Sägereien immer in separaten Gebäuden untergebracht sind, wird 
die Säge durch den Neubau nicht betroffen. Beim Neubau wird der Mahlgang zur 
besseren Nutzung der Wasserkraft versetzt. Dagegen erheben die Nachbarmüller 
Klage, so dass auf gerichtliche Anordnung der vorherige Zustand wiederhergestellt 
werden muss. 

Antwort:

Was wurde demnach in Weissenbach auf dem Hof der Mühle auch noch produziert?

Individuelle Antwort (Grosssägereien der Umgebung)

Für eigene Bauten, für Möbel, um das Kloster zu renovieren, um das Kloster zu 
heizen. Brennholz zum Brot backen und Sägemehl zum Räuchern (Konservieren) 
von Fleisch und Würsten.

Getreide und Brot

In der Mühle wurde Getreide gemahlen für Mehl. Später wurde sogar auf dem Hof 
Brot gebacken und verkauft. In der Sägerei wurde Holz verarbeitet und 
zugeschnitten.
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Im folgenden Abschnitt hast du wieder fett geschriebene Worte. Suche diese wieder im 
Duden.

Die Sägerei wird von der Familie Strebel, welche den Betrieb 1805 übernommen hat 
und während zweier Generationen bewirtschaftet, 1836 neu- oder umgebaut. Sie ist mit 
einer Kurbelsäge und einer Hanfribi an einem Wasserrad versehen. Dieses hat einen 
Durchmesser von 5.50m und eine Schaufelbreite von ca. 90cm.

Antwort:

Zusatzaufgabe: Nehmt zu zweit einen Meter und eine Kreide. Zeichnet auf dem 
Pausenplatz einen Kreis ein mit einem Durchmesser von 5.50m. Somit könnt ihr euch 
anschauen, wie gross das Wasserrad der Sagi ist.

Kurbelsäge

Hanfribi
(Hanfreibe)

Die Erfindung der Kurbel ermöglichte eine Umsetzung der Drehbewegung des 
Wasserrades in eine Auf- und Abbewegung wie sie zur Führung des Sägegatters 
gebraucht wurde. Um den Sägevorgang zu beschleunigen, wird die Drehzahl des 
Wasserrades 2 Mal übersetzt.

Die Hanfreiben kamen bei der Gewinnung von Hanf- und Flachsfasern zum Einsatz. Die 
getrockneten Pflanzenstiele wurden zu Zöpfen gedreht. Diese Zöpfe wurden dann in die 
Hanfreibe gelegt, damit der darüber walzende Stein die harten Pflanzenstängel zer- 
quetschte und die Fasern weich rieb. Anschliessend wurden die Fasern in einem 
weiteren Verarbeitungsschritt gekämmt (hecheln), so dass sie dann gut 
weiterverarbeitet werden konnten, z.B. zum Seile herstellen.
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Im nächsten Text geht es um den weiteren Verkauf und Besitz der Mühle Weissenbach. 
Lies den Abschnitt durch und schreibe auf, wem die Mühle zu dieser Zeit gehört hat. Es 
hat wieder ein Wort, welches fett geschrieben steht, schlage es im Duden nach.

1872 verkauft Leonz Strebel, alt Grossrat (geb. 1811) die Mühle an die Gebrüder Wyss 
vom Galizi in Buttwil. Als nächster Eigentümer folgt bereits 1888 Kaspar Güntert. Dieser 
beseitigt 1894 die Hanfribi. Dafür werden eine Fruchtbrechmaschine und ein 
Schleifstein installiert. Mit dem Wasserrad konnte sogar in der nahen Scheune ein 
Häckerlistuhl und eine Dreschmaschine betrieben werden. Das damalige Wasserrad 
hatte einen Durchmesser von 5.30 m und eine Schaufelbreite von 80 cm. 1901 wird die 
Getreidemühle ausser Betrieb gesetzt, nachdem das eine Wasserrad bereits zerfallen 
und nur noch ein Mahlgang in Betrieb ist.

Antwort:
Dreschmaschine: 

Wem gehörte die Mühle?

Lies den letzten Teil des Textes. 

1918 geht die Mühle an die Familie Köchli über, die den Betrieb nun in vierter Generation 
bewirtschaftet. Die Sägerei (Einblatt-Gattersäge) wird als einziger gewerblicher 
Betriebszweig weitergeführt. 1930 wird das baufällige Wasserrad durch eine Turbine 
ersetzt. 
1996 wurde der Verein Wyssebacher Sagi gegründet, 
der die Restaurierung der Sagi zum Ziel hat.
Im Sommer 2003 konnten die Restaurierungsarbeiten 
erfolgreich abgeschlossen werden. 

Antwort:
Wem gehört die Mühle heute? 

Was ist heute noch in Betrieb auf dem Hof? 

Was glaubst du ist eine Turbine und was bewirkt sie?

Quellen: 
- Dr. Cornelius Müller-Engi: Die Müller auf der Mühle zu Weissenbach (Manuskript)
- Fred Schlatter: Bericht der Denkmalpflege über die Sagi Wyssebach 
- Emil Wyss: Familiengeschichte der Familie Wyss 

gemäss Duden

Familie Köchli

Die Sägerei und der Bauernbetrieb

Bei einer Turbine wird das Turbinenrad mit Wasserkraft in Bewegung/Drehung 
gesetzt. Auf einer Welle wird die Kraft übertragen und zum Antrieb eines Gene-
rators oder wie in der Sagi zum Antrieb der Wagenfräse verwendet. 
Die Turbine kann ein höheres Gefälle wie ein Wasserrad ausnutzen und hat damit 
eine höhere Leistung. Ausserdem ist sie aus Metall und hat dadurch eine längere 
Lebensdauer.

Jahr Besitzer 1

1872 Gebrüder Wyss, Galizi

1888 Kaspar Güntert
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2. Zweck der Sagi

2.1 Wie funktioniert die Sagi?

2.2 Leben auf dem Sagihof
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2.1 Wie funktioniert die Sagi?
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2.1 Wie funktioniert die Sagi?

§ Die Lernenden benennen die 14 wichtigsten Bestandteile der historischen Sagi.
§ Die Lernenden beschreiben mit Hilfe der Schemadarstellung, wie die Sagi sägen 

kann.
§ Die Lernenden erklären sich gegenseitig die Funktion des Wasserantriebes und 

des Wasserrades.
§ Die Lernenden übertragen das theoretisch Erlernte auf die laufende Sagi in der 

Realität.
§ Die Lernenden benennen die 14 wichtigsten Bestandteile der Sagi an der 

Originalsagi in Weissenbach.

2.1 Wie funktioniert die Sagi?

Du kannst hier alle Lernziele abhaken, welche du schon erreicht hast.

o Du kannst auf dem Arbeitsblatt „Funktionsschema der Wyssebacher Sagi“ die 14 
wichtigsten Bestandteile der Sagi benennen.

o Du kannst mit Hilfe des Arbeitsblattes beschreiben, wie die Sagi sägt.
o Du kannst deinem Lernpartner erklären, wie der Wasserantrieb und das 

Wasserrad funktionieren.
o Du kannst das im Schulzimmer Erlernte an der richtigen Sagi erklären und ihre 

Bestandteile benennen.

Lernziele

Erreichte Lernziele
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Funktionsschema der Wyssebacher Sagi

Beschrifte die Bestandteile der Sagi. Erkläre deinem Lernpartner, wie die Sagi sägen kann. 
Die Lösung dieses Arbeitsblattes hat dein/e Lehrer/in.
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Funktionsschema der Wyssebacher Sagi - 

Beschrifte die Bestandteile der Sagi. Erkläre deinem Lernpartner, wie die Sagi sägen 
kann. Die Lösung dieses Arbeitsblattes hat dein/e Lehrer/in.

Lösung
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Weiher (Wasserspeicher)

Damm

Weiherdole (ausgehölter Baumstamm)

Kämpfer (Kegelventil aus Holz)

Betätigungsgestänge mit Seilzug für Fernbedienung

Känner (Wasserzufuhr)

Stütze

Überfallschütz mit Fernbetätigung durch Seilzug

Fallschacht

Sperrschütz für Känner mit Fernbetätigung

Schusskännel

Wasserrad
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Kammrad

Antriebsritzel

Riementransmission

Riemenwechsel

Antriebsrad Gatter mit Freilaufrad

Schwungrad

Exzenterscheiben

Gatterstössel

Sägegatter

Stangenführungen

Hilfsmotor
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2.2 Leben auf dem Sagihof
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2.2 Leben auf dem Sagihof

n

Arbeiten auf dem Sagihof früher anfielen.

n Die Lernenden diskutieren zu zweit, was diese Arbeiten genau beinhalteten.

n Die Lernenden erforschen mit Hilfe der Homepage des Sagihofes, was heute auf 
dem Hof produziert wird.

n Die Lernenden listen die Personen auf, welche heute auf dem Hof arbeiten.

2.1 Wie funktioniert die Sagi?

Du kannst hier alle Lernziele abhaken, welche du schon erreicht hast.

¡ Du kannst auf dem Arbeitsblatt "Leben auf dem Sagihof" die Tätigkeiten, 
welche früher auf dem Hof gemacht wurden beschreiben.

¡ Du kannst mit deinem Partner/in die Arbeiten auf dem Hof umschreiben.

¡ Du kannst mit Hilfe der Homepage des Sagihofes aufschreiben, welche 
Arbeiten heute gemacht werden und welche Produkte hergestellt werden.

¡ Du kannst mit Hilfe der Homepage herausfinden, wer heute auf dem Hof alles 
arbeitet und was diese Personen genau machen.

Die Lernenden überlegen sich anhand der vorgegebenen Personen, welche 

Erreichte Lernziele

Lernziele
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Leben auf dem Sagihof

Früher
Der Sagihof war früher grösser als heute und beschäftigte mehrere Familien. Es gab 
Angestellte, welche in einem Angstelltenhaus wohnten.
Auf dem Hof gab es die Sagi, eine Getreidemühle und eine Bäckerei. Versuche in der 
Tabelle unten aufzuführen welche Arbeiten die verschiedenen Personen wohl 
ausführten.

Bäuerin Wohnhaus

Bauer Stall

Sager Sagi

Knecht Josef Getreidemühle

Knecht Jakob Bäckerei

Magd Grete Haus

Magd Maja Wäscherei

Magd Maria Bäckerei

Knecht Melchior Stall

Fuhrmann Peter Pferdestall

Person Arbeitsort Tätigkeit
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Heute
Auf der Homepage www.muehlehof.com findest du den Sagihof heute. Suche auf dieser 
Seite, was heute auf dem Sagihof alles produziert wird. Versuche herauszufinden wie 
viele Leute heute noch auf dem Hof arbeiten und was sie genau machen. Mache diese 
Aufgabe mit einer Schulkollegin einem Schulkollegen zusammen und schreib die 
Ergebnisse unten auf.
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Leben auf dem Sagihof - 

Früher
Der Sagihof war früher grösser als heute und beschäftigte mehrere Familien. Es gab 
Angestellte, welche in einem Angstelltenhaus wohnten.
Auf dem Hof gab es die Sagi, eine Getreidemühle und eine Bäckerei. Versuche in der 
Tabelle unten aufzuführen welche Arbeiten die verschiedenen Personen wohl 
ausführten.

Lösung

Bäuerin Wohnhaus

Bauer Stall

Sager Sagi

Knecht Josef Getreidemühle

Knecht Jakob Bäckerei

Magd Grete Haus

Magd Maja Wäscherei

Magd Maria Bäckerei

Knecht Melchior Stall

Fuhrmann Peter Pferdestall

Person Arbeitsort Tätigkeit

Kinder betreuen - Haushalt machen -
Kochen für alle - Gemüse pflanzen
und verkaufen - div. Arbeiten im Garten

Kühe und Tiere füttern - Misten -
Ernte einfahren - auf dem Land Saat
ausstreuen - Arbeiten im Wald

Betreuen der Sagi - Sagi reparieren -
Aufträge von Handwerkern und
vom Kloster Muri ausführen

Mahlen des Getreides -
warten der Mühle

Herstellen des Brotes -
Tragen der Getreide- und Mehlsäcke

Mithilfe im Haushalt -
Betreuen der Kinder

Waschen der Wäsche im eigenen
Waschhaus am Bach

Verkaufen des Brotes

Mithilfe im Stall und auf dem Feld
Melken der Kühe

Betreuen der Pferde - Misten und 
Füttern - Ausliefern der auf dem Hof 
hergestellten Ware mit Ross und Wagen
Feldarbeiten mit den Pferden
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Heute
Auf der Homepage  findest du den Sagihof heute. Suche auf dieser 
Seite, was heute auf dem Sagihof alles produziert wird. Versuche herauszufinden wie 
viele Leute heute noch auf dem Hof arbeiten und was sie genau machen. Mache diese 
Aufgabe mit einer Schulkollegin einem Schulkollegen zusammen und schreib die 
Ergebnisse unten auf.

www.muehlehof.com

Produziert wird:

- Angus Beef Fleisch ab Hof

- Gemüse, welches auf dem Markt verkauft wird

- Eier

- Pferdezucht

Es arbeiten noch auf dem Hof:

Alexandra Köchli: Betreut Kinder und den Haushalt, führt die Buchhaltung, 
Verkauft das Fleisch

Matthias Köchli: Betreut die Kuhherde, züchtet Pferde, organisiert alle 
anstehenden Arbeiten

Josy Köchli: Macht das Gemüse, geht auf den Markt und betreut die 
Hühner

Martin Köchli: Ist der Sager, arbeitet beim Gemüse mit



Kontakte und Adressen

Verein Wyssebacher Sagi
c/o Robert Häfner
Wildspitzstrasse 38
5630 Muri
Tel 056 664 19 06
Mobil 079 294 01 08
Mail info@wyssebachersagi.ch

Führungen
Robert Häfner, Muri
Mobil 079 294 01 08
Mail  r.haefner@wyssebachersagi.ch

Sägereiaufträge
Martin Köchli, Weissenbach
Tel 056 664 15 52
Mail  m.koechli@wyssebachersagi.ch

Weitere Informationen
www.wyssebachersagi.ch
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